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I. Fragestellung 

Verschiedene Aufgaben und Zielsetzungen der forstli- 
chen Pflanzenzüchtung bedingen die Notwendigkeit, weib- 
liche Blüten der Waldbäume einzubeuteln, um sie dadurch 
vor der Bestäubung durch unerwünschten Pollen zu 
schützen : 

1. Die gelenkte Kreuzung zwischen Individuen gleicher 
Art, 

2. die Bastardierung, 
3. die Klärung der Selbststerilität und Selbstfertilität, 
4. die Untersuchung blütenökologischer Verhältnisse, 
5. die Prüfung der Verbreitung der apomiktischen Fort- 

pflanzung. 
Unser Institut führt seit mehr als zwei Jahrzehnten im 

Rahmen der forstlichen Pflanzenzüchtung derartige Ver- 
suche mit obiger Zweckbestimmung durch. Die dabei ge- 
sammelten Erfahrungen zeigen, daß nicht selten die ein- 
gebeutelten Blüten durch die Schutzhülle mittelbar ge- 
schädigt werden. Die Ursache solcher Schäden ist zum 
mindesten teilweise in den mikroklimatischen Verhältnis- 
sen der Bestäubungsschutzbeutel zu suchen. 

Es erschien deshalb eine vordringliche Aufgabe, den Um- 
fang der Temperatur- und Feuchteänderung der in Be- 
stäubungsschutzbeuteln eingeschlossenen Luft gegenüber 
der Außenluft zu untersuchen, um aus den Ergebnissen 
der Messungen Hinweise für die zweckgünstigste Art der 
Einbeutelung zu gewinnen. 

Unsere Untersuchungen wurden sehr gefördert durch das Mete- 
orologische Institut der Forstlichen Forschungsanstalt. Wir dan- 
ken daher vielmals Herrn Prof. Dr. R. GEIGER für die umfang- 
reiche Ausstattung mit Meßgeraten und deren langfristige Uber- 
lassung, ferner Herrn Dozenten Dr. G. HOFMANN, Herrn Regie- 
rungsrat Dr. A. BAUMGARTNER sowie Herrn Oberwerkmeister G. 
WEINBERGER für die vielseitige, stets gewährte Unterstützung. Be- 
sonderer Dank gebührt der Deutschen Forschungsgemeinschaft in 
Bad Godesberg, durch deren finanzielle Unterstützung die Durch- 
führung der Untersuchung ermöglicht wurde. 

11. Anforderungen an Bestäubungsschutzbeutel 

Dem besonderen Zweck entsprechend müssen bei den als 
Schutzhüllen verwendeten Stoffen folgende Anforderun- 
gen erfüllt sein: 

1. Ausreichende Abschlußfähigkeit gegen befruchtungs- 
fähigen Pollen, 

2. hohe Zerreißfestigkeit und Wetterbeständigkeit, 
3. Lichtdurchlässigkeit, 
4. möglichst geringe Beeinflussung des Temperatur- 

ganges, 
5. günstige Feuchteverhältnisse und ausreichender Gas- 

austausch, 
6. gute Kontrollmöglichkeit der isolierten Blüten, 
7. geringe Kosten. 

111. Methodik der Untersuchungen und Besprechung der 
Ergebnisse 

1 .  A b s c h l u J 3 f ä h i g k e i t  g e g e n  b e f r u c h -  

t u n g s f ä h i g e n  P o l l e n  

Welche Gewebedichte für die Bestäubungsschutzhüllen 
bei den einzelnen Baumarten verwendet werden kann, 

hängt von den jeweiligen bestäubungsökologischen Ver- 
hältnissen ab. Bei ausschließlich insektenblütigen Pflan- 
Zen reicht im allgemeinen als Hülle ein Tüllgewebe mit 
einer Maschenweite von 0,5 bis 2,O mm aus. In diesem Fall 
ist also nicht die Pollengröße entscheidend, sondern die 
Körpergröße der in Frage kommenden Bestäuber. 

Bei den windbestäubten Baumarten müssen dagegen 
dichte, feinporige Gewebe oder homogene Stoffe verwen- 
det werden. Es muß allerdings bereits hier erwähnt wer- 
den, daß der vollständige Abschluß, wie er z. B. durch 
Pergamintüten, Frischhaltebeutel usf. erreicht wird, mit 
großen Nachteilen für die eingebeutelten Blüten verbun- 
den ist. 

Die Abschlußfähigkeit der Gewebe gegen Pollen wurde 
nach zwei verschiedenen Verfahren geprüft: 

a) Mit Hilfe des mikroskopischen Durchlichtbildes, das eine Aus- 
sage über Porengröße und Güte des Gewebes gestattet. 

b) Zusätzlich wurde der Pollen untersuchter Baumarten im 
Luftstrom eines Steigsichters gegen die Außenseite des Beutels 
geschleudert und im Beutelinnern die nicht abgefilterten Pollen- 
körner an Objektträgern, die mit Glyceringelatine belegt waren, 
aufgefangen. 

Die Porengröße ist jeweils so zu wählen, daß einerseits 
der unerwünschte Zutritt befruchtungsfähigen Pollens 
sicher verhindert, andererseits der Gasaustausch zwischen 
der eingeschlossenen und umgebenden Luft möglichst 
wenig gehemmt wird. Da die Pollenkörner der forstlichen 
Nadelbaumarten Kiefer, Fichte, Tanne, Lärche in ihren 
Abmaßen zwischen 45 - 160 ,U schwanken, erscheint es 
ausreichend, wenn bei diesen Arten Schutzbeutel mit einer 
Porenweite bis zu 20 ,U verwendet werden. Bei den Laub- 
baumarten kommen wesentlich kleinere Pollen vor. So 
liegt der untere Grenzwert des Erlenpollens bei 19 ,U. Es 
ist deshalb bei solchen Laubbaumarten mit sehr kleinen 
Pollen zweckmäßig, kein Gewebe mit größeren Poren als 
10 ,U zu benutzen. 

Bei den meisten insektenbesuchten Baumarten ist da- 
mit zu rechnen, daß ein Teil des Pollens dem Wind über- 
geben wird und deshalb gemischte Bestäubung möglich 
ist. Diese Verhältnisse sind seit längerer Zeit bei den Obst- 
gehölzen bekannt (8). Bei den forstlichen Baumarten konn- 
ten sie bei Linde und Weide (2) nachgewiesen werden. Aus 
diesem Grund ist es bei gelenkter Bestäubung erforderlich, 
die Blüten dieser Baumarten ebenfalls mit pollensicheren 
Bestäubungsschutzhüllen abzuschirmen. 

2 .  Z e r r e i p f e s t i g k e i t  u n d  W e t t e r b e s t ä n -  

d i g k e i t  

Bei den Bestäubungsschutzbeuteln aus dichtem Gewebe 
für  die windbestäubten Baumarten sind während der Ein- 
satzzeit von März bis Juli keine Schäden aufgetreten. 
Anders dagegen bei Beuteln aus homogenem Material, 
Pergamintüten und Frischhaltebeuteln, bei denen etwa 
125% aller Beutel beschädigt wurden. Ebenfalls kamen Zer- 
reißungen bei Perlontüllbeuteln (8%) vor. Perlontüll sollte 
deshalb nur in kräftiger Beschaffenheit mit einer Maschen- 
weite von weniger als 1 mm verwendet werden, auch 
wenn die Bestäube'r eine größere Maschenweite gestatten. 

Um die Wetterfestigkeit zu erhöhen, wurde versuchs- 
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